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J eWrgs bleibet boch Liren Da ſteh, und
Je

c War Eins nur nicht; gewiß, ichwart ich nun.

wollt es auch nicht thun.
Was aber thut man nicht, um heute oder morgen

Ein einzig Kind, ſo gut als moglich, zu verforgen
Denn Dorjs ſteht ihm an. Er war auch ſchon fur ſie:
Er hat ſein Haus und Hof, ſein Feld, ſein ſchones

Vieh:Und ihr gedacht ich auch ſchon noch was mit zu gebon;

Davon nun konnten ſie gar wohl zuſammen leben.

Az Sie
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Sie kann nicht beſſer thun. Nur ſtoßt ſichs noch
daran:Das boſe Madchen ſpricht, er ſtund ihr gar nicht an,

Und er gefiel ihr nicht. Nun iſt das eine Sache,
Wobey ich noch nicht weiß, wie ich es ſelber mache.
Allein ich merk auch wohl, ob ſies gleich nicht ent—

decktWer immer heimlich ihr noch in dem Ropfe ſteckt.
Nur gut, er iſt nicht da, und weit von ihr entfer—

irbeWer weiß, ob ſie ihn nicht nun bald vergeſſen ler—

net?-22

Zweyter Auftritt.

Sylvie, Doris.
Doris, kommt eilend gelauffen,Ach Mutter! ach geſchwind! Schafer, ſo

oftWir hier zu ſehn gewunſcht, kommt itzt ganz unver

hofft.Dort kam er her: gewiß! Jch hab  ihn ſelbſt geſe—

hen.
Ach, komm, wir wollen doch ihm gleich entgegen

gehenEr war es ganz gewitß. Jch ſah ihn gut genug.
Komm nur.

Syl
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Sylvie.

Jch glaube doch, du Madchen biſt nicht klug.
Haſt du mich nicht erſchreckt! Jſt das nicht unbeſon—

nen!So uber Hals und Kopf kommt ſie daher geronnen.

Jch denke, was es giebt. Mir zittern Arm und Bein.
Geh, odert ich-

Doris.
Du wirſt doch nicht gleich boſe ſeyn?

Jch meynt es ja recht gut.

Sylvie.
Und mußt du da ſo larmen?

Heißt das auch gilt gemeynt Jch will tr helfen
ſchwarmen.

Doris. “ü
Ach, liebe Mutter, ſey nur dießmahl wieder ſtill.

Sylvie.
Ja! da kommt ſie nun her, und weiß nicht, was

ſie will.

Doris.
Jch hab es ja geſagt.

Sylvie.
Jch habe nichts vernommen.

A4 Do
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Doris.

Jch hatte, ſagt ich ja, den Damon ſehen kommen.

Sylvie.
Den Damon? was? von dem hat niemand was ge

dacht.So? Jſt es alſs der, der dich verwirrt gemacht,

Daß du dich nicht begreifſt? Und lauffſt darum vom

Viehe?Nu ja! um den gewiß? Es lohnt ſich wohl der
curner

Doris.
Ja, und ich ließ um nichts dort alles ſtehn und lie—

Als weil ich dir zuerſt -2 gen,

Dritter Auftritt.

Sylvie, Doris, Damon.

Damon.
Ach, Doris, mein Vergnungen!Ach. werthe Sylvia! wie glucklich bin ich nicht,

Dafß

Muhe,Daß man darum ſo rennt, und Hals und Beine

Wie du da hurtig biſt! Du biſts ja ſenſten nicht.bricht. J
e L
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Dasß nach geraumer Zeit 24 Doch wie? dein ſcheel
Geſicht,

Was prophezeyt mir das Es ſchlaget mich ganz
nieder.

Komm ich villeicht nicht recht? Und bin ich dir zu—

wieder;
So will ich wieder gehn.

Doris.
Ach nein! Du bleibeſt hier.

Sylvie.
Eeht nur das Madchen an! Der iſt ſchon Angſt da

fur,Er mochte wieder gehn. Nun muocht ich gerne wiſ-

ſen,
Was du dabey verlarſt.

Damon.
Jch werde gehen muſſen;

Jch ſe hi.

Sylvie.
Wer halt dich? Geh!

Damon.
Ach! ich ſoll wieber gehit?

Und meynte, wenn ich euch hier wurde wieder
ſehn,

A 5 Eint
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Einmahl vergnugt zu ſeyn. Jch bin nicht froh ge—

worden,Seitdem ihr von uns ſeyd. Den ganzen Schaferor-

denHat euer Abſchied zwar, am meiſten mich gedaurt:
Feld, Wald, und Gegend hat mit mir um euch ge

traurt.Nun ich her zu euch komm; ſo komm ich ungelegen.

Und ach! es ſcheinet gar, als wenn um meinetwe—

genVerdruß entſtund. O nein! ich geh, und will mein

Leid,Wie ich es ſchon gewohnt, in toder Einſamkeit,
Wo keine Menſchen ſind, den harten Felſen klagen

Vielleicht, daß dieſe mir ihr Mitleid nicht verſagen. 2

Sylvie.
Ey Damon! wers ſo hort, du klageſt ſehr geſchickt.
Die ſchrecklich groſſe Noth, die dich wohl grauſam

druckt,Und die du nur allein willſt harte Felſen lehren,

Die laſſeſt du doch auch vorher erſt Menſchen horen.
Du armer Damon, du! Du biſt bedaurenswerth?
Nun kanuſt du immer gehn: Wir haben es gtehort.
Es laßt ſich doch kein Menſch von deinen Klagen

ruhren.
Wer weiß, ob Fels und Stein nicht eher Mitleid

ſpühren?Verſuche nur dein Heil!

4 Da
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Damon.
Nein, ſpottſche Sylvia!

Weil ich nun gehen ſoll; ſo bleib ich auch wohl da.
Jch weiß ſchon, daß, wenn du auch noch ſo boſe

ſcheineſt,

Du es doch in der That ſo boſe niemahls meyneſt. t
Sey immer wieder gut: Jch hab ja nichts gethan.
Und wie hier Doris ſteht; ſieh ſie nur einmahl an.
Auf ſo ein liebes Kind, wie kannſt du da nur ſchma

len?
Das arme Kind!

Sylvie.
Ey ja! du kannſts ihr recht erzahlen.

Bedaure ſie nur noch; Das iſt ſo auf den Schlag,
Wie ſie es gerne hort.

Doris.
Ach, da vergeht kein Tag,

Daß ſie nicht auf mich ſchmalt, und nur um Klei
nigkeiten,Wie eben itzund auch. Jch wurde dich von weiten

Dort auf der Hoh gewahr: Weil ſie nun ſchon wie
fto

Hier deiner ſelbſt erwahnt, und ſelbſt auf dich ge
hofft,

Daß du bald zu uns kamſt; ſo wollt ichs ihr nur

J melden;Und darum fieng ſie an mich ſchrecklich auszuſchel-

ten.

Syl
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Sylvie.
Du hatteſt es verdient. Geh nur, und ſchweige

ſt ülfuWenn ſo ein Madchen da noch recht behalten will.

Man hore nur, es iſt ihr blotz um mich geweſen.
Jch glaubt es, konnt ichs dir nür an der Stirne le—

ſen.Du biſt der klare Kern. Jch weiß es ſchon, warum
Du ſo gelauffen kamſt. Man mache mich nur dummt
Und war das nicht ein Larm! Du hhattſt dich ſollen

ſchamen.

Damon.
Je, Eylvie! wer wird gleich alles ubel nehmen?
Doch weil ich Urfach bin; ſo thut mirs herzlich leid.
Und, da ich Doris ſah, war ich nun ſo erfreut.
Jch dachte, wie ſichs doch ſo ſonderbar muß ſchicken,
Daß du die Schaferinn mußt hier zuerſt erblicken

4Du kommſt in dieſe Flur, wie in ein fremdes Land
Du kenueſt keine Seel, und biſt ganz unbekannt:
Und Doris muß dich ſelbſt zu ihrer Wohnung leiten.
O, dieſes wird gewiß dir ſehr viel Guts bedeuten!
Weil aber du daher ſo ungehalten biſt;
So hab ich weit gefehlt.

Sylvie.
Wer auch ſo zaghaft iſt!

Mich deucht ja, daß wir dich, eh wir hieher gekom.

men,

Schon
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Schon dort in jener Flur, gar ſehr wohl aufgenom:
men;

Warum denn. itzo nicht? So bos iſt nicht gemeynt.

Doris.
Ja, und ich dacht es auch. So einen guten Freund,

Uls er iſt, werden wir-

Sylvie.
„Wenn du doch nur nicht redteſt.Ja, Damon, wo du die nicht auf der Seite hatteſt;

So wars mit dir gefehlt.

Damon.
Nun bin ich wieder ftoh.

Jch ſehe, Sylvia, du ſtelleſt dich nur ſo;
Du biſt ſo boſe nicht.

Sylvie.
Jch weiß nicht, bey den Garten

Kommt Jemand: ich muß ſehn 2- EGEs wird wohl
auf mich warten.

Jch gehe; feyd hubſch fromm!

Vier
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Vierter Auftritt.

Doris, Damon.

Doris.
Mein. Damon!

Mein Wunſch nach dir erfullt.
Damon.

Endlich wirde

Wer war denn jener Hirt?
Warum gieng Sylvia ihm denn ſo weit entgegen?
Kennſt du ihn nicht?

Doris.
Daß du ſo nach ihm fragſt?

Damon.
Er kam gleichwohl nicht her.

Es ſchien, als kam er nicht nur ſo von ungefahr.

Doris.Was wird es denn nun ſeyn? Willſt
du es aber

wiſſen,Was ſeine Sache iſt; ſo werd ich lauffen muſſen,
Und ſehn-1

Da

8.—

 u

Warum? Jſt dir daran gelegen,
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Damon.
Waruni nicht gar? Nein, Doris, bleibe hier?

Wie ſo? Gefallt es denn dir etwa nicht bey mir?

Doris.
Und ſag du mir doch erſt: GSinds jenes ſeine Sachen,
Dh dich bey uns allein ſo neubegierig machen?
Weißt du denn weiter nichts?

Damon.
e— Nein, allerſchonſtes Kind,Eonſt weiß ich weiter nichts.

ce Er kußt ſie.
Doris.3 Was das fur Dinge ſind?

Gpp geh, und ſchame dich: Haſt du denn. ſchon ver:

2 geſſen,5 Was Sylvie geſagt?

I Damon.Jſt mir was beyzumeſſen?Wer halt denn unter uns der Mutter Wort ſo ſeſt?

.Wer iſt das loſe Kind, das ſich ſo kuſſen laßt?
Nein, du biſts nicht. Schon gut! Jch wills der

Mutter ſagen,
Daß du ihr nicht gehorchſt.

WB Do
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Doris.
Es iſt nun ein Verklagen.

Sie kußt ihn.
Geh, ſag ihr dieſes auch! Und, Damon, hor nur an:
Das ſtehet gar nicht fein, wenn man nicht ſchweigen

Tanu.

Ach, ſchonſte Schaferinn, was fur ein zartlich Herze
Zeigſt du mir auch ſo gar in deinem muntern

Scherze!Jch bin ganz auſſer mir: Mein Herz iſt ganz ent.

zuckt,
Daß dich es ſo voll Lieb, und Zartlichkeit erblickt.
Bisher ſah ich entfernt die Zeit betrubt verflieſſen:
Allein dieß Wiederſehn kann alles Leid perſuſſen,

So die Entfernung mir um dich, mein Kind, ge
Jmacht.

Wie hab ich nicht geſeufzt! mit Schmerz an dich ge
dachtUnd mich nach dir geſehnt mit brunſtigem Verlangen!

Und ich kann dich ſo treu, und zartlich nun umfan
gen?

Wie glucklich bin ich nicht?

Doris.
O,„mothteſt du es nur

Recht, wie ichs wunſchte, ſeyn! Du tkommſt auf
dieſe Flur,

Nicht

Damon.



2 Nicht wahr, mein Damon? blotßz, um mich ein—
mahl zu ſehen.

So lieb haſt du mich mun: ich aber muß geſtehen,
Dagß ich dein treu Bemuhu, und eifervollen Fleißß,
Mit keiner Zartlichteit recht zu vergelten weiß.
Was macheſt du mir nicht fur unerhorte Freude,
Daß du uns hier beſuchſt! Denn, was ich ſchmerz

lich leide,
Wenn mir mein Damon fehlt, iſt meiner armen

Bruſt,Die dich bisher vermißt, nur gar zu  wohl bewußt.

Doch endlich iſt mein Leid, mit jenen Trauerſtun
den,

Durth deine Gegenwart, ganz unverhofft verſchwun

u iieDer Himmel, ſo mich liebt, hats endlich noch ge

fugt,Daß ich dich wiederſeh: Nun bin ich auch vergnugt.

Damon.
Wie zartlich und wie treu ich doch geliebet werde!

Dieß gab dein gutes Herz, als du dort bey der
Heerde,Mich nur von ferne ſahſt, ſchon deutlich zu ver—

Wie hurtig lieffſt du nicht! Jch ſelber blieb fur Freu

den,
Wie ganz erſtaunend ſiehn.

Ba Do
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Doris.
Ja, Damon, allen beyden

Kams wohl recht unverhoft. Jch dachte gleich an dich,
Und ſtund, und ſann ſo nach, und dachte ſo fur mich.
Jndem ſeh ich mich um, und ſeh hin nach der Hecke

Nur ſo von ungefuhr; ſo kam eins um die Ecke
Von jener Seite vor. Gleich dacht ich, daß dus

warſt;Mein Herze ſagte mirs. Jch ſah auch dich zueiſt,

Noch che du mich ſahſt.

Damon.
Du hattſt mich ſehen kommen?

Und du zwar eher mich, als ich dich wahrgenom—
men?Das, Doris, glaube nicht; Das kann wohl nim

mer ſeyn:
Denn ich ſah dich zu erſt.

Doris.
Das rede mir nicht ein.

Wie hattſt du mich gekannt? Laß dich es nur ber

deuten:
Jch ſahe dich zu erſt.

Damon.
Wir wollen da nicht ſtreiten:

Jch ſeh, du liebeſt michr und doch lies ich dich
mehr.

Do
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Doris.

Was, Damon, ſagſt du da? Eh vollends dieſes
war;

So gab ich jenes zu. Allein in meinem Leben,
Werd ich dir nimmermehr den Preis im Lieben ge—

ben.

Jch bin dir gar zu gut.

Damon.
Mein Kind, ich glaub es dir,

Und weiß, du biſt ſo gut, und glaubſt es auch von
mir.

Alleine werden wir uns immer lieben konneu?
Wird man penn allezeit uns dieß Vergnugen gon—

nen?Wird unſre Liebe denn noch endlich glucklich ſeyn?
Wie? oder lieben wir!vielleicht uns nur zur Pein?
Ach! deine Mutter ſieht zu ſehr auf groſſe Heerden.
Der reichſte Freyer wird nun wohl dein Brautgam

werden;
Und dieler bin ich nicht. Ach, ich verliere dich,
Es komme, wenn es will.

Doris.
Ach! worauf bringſt bu mich?

O, ſchweige davon ſtill! Jch darf nicht dran geden
ken;So fallt mir Muth und Sinn. Der Himmel mag

Jn
Nes lenken,

B 3 Der
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Der unſre Liebe kennt; der es vielleicht noch fugt,

Daß ein erwunſchtes Gluck uns endlich noch vera
gnugt.

Jndeſſen lieb iich dich, wenn gleich nur ganz in

Stillen:Und dente nicht, daß man mich wider meinen Wil

len,Wo ich nicht lieben kann, zur Liebe zwingen wird.
Und wareſt du nun gleich auch nicht der reichſte Hirt;
So ſind dir doch Sylvan, und Sylvie ſehr gewo—

gen.Vielleicht nun, was das Gluck an Gutern dir ent

zogen,Erſetzt dir. ihre Gnnſt. Wer weiß, was noch ge—

ſchicht?Entſchlage dich der Furcht, und quule dich nur nicht.
Laß uns itzt frolich ſeyn, da wir uns wieder haben.
Wornach ſiehſt du dich um?

Damon.
Es ſcheint, bey jenem Graben,

Kommt deine Mutter her, und jemand noch mit

ihr.

Doris.
Was jſt nun wieder dort? Wir ſind ja itzo hier.
Was gehn uns die dort an?

Da
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Damon.

Nein, nein, wir wollen gehen,
Damit ſie uns nücht ſieht hier noch beyſammen ſte

hen.
Jch gehe, komm bald nach.

Doris.
Nun, Damon, thue das:

Jch bleib alleine hier, und thu, als ſingt ich was.

94

d

Und ſeh, er liebt mich noch.
5

Funfter Auftuitt.

Doris, ſingt.
Wie ſchon iſt endlich noch

Meiini Wunſchen eingetroſfen!
Mein treuer Damon ließ

 Mich nicht vergeblich hoffen.
Wie oft hab ich geſeufzt:

Wenn kommt mein Damon doch?
Nun endlich ſeh ich ihn,

Mein fehnſuchtsvolles Herz

Was hat das nicht empfunden;
Wenn ich ihn oft geſucht,
Doch nirgendswo gefunden!

7 Ba Die
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Nun trugt mich weiter nicht
Die oft betretne Spur:
Jch weiß, ich treff ihn an:
Er iſt dieſerämglur!

Mein Damon, laß dich doch
Wo iſt er hingekommen?
Kaum ſtund er ja noch da:
Wer hat mir ihn genommen?
Ach, Damon, weißt du nicht?
Mir iſts die großte Pein,
RNur einen Augenblick

„Naun ohne dich zu ſeyn.

Sie will gehen/ und erkennt Tirenen.

Wie? das iſt ja Tiren. Ach, konnt ich ihn ver—
meiben!Er hat mich ſchon geſehn. Jch kann ihn nun nichi

leiden.Daß er gleich kommen muß Jch dacht,! ich gienge

E fort.
 6— a
Sie will gehen.

ü

uee 4

Sechs
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Secchster Auftritt.

Sylvie, Doris, Tiren.

Sylvie.
Wohin?

Doris.
Was iſts?

Sylvie.
Hor an! Jch denke, du biſtedort:

So biſt du aber da. Su biſt mir auch die rechte!

Doris.
Ih wollte gleich itt achue

Syilvie.
An ſtatt daß man dir brachte;

Eo wollt ich, du warſts werth! Man triebe nach
der Reih

Dir deine Schafe weg. Vielleicht bliebſt du dabey.

Da trellert e herum.

Tiren.
E Wer wird denn gleich ſo ſchmalen?

Glaub nur, es wird ihr nie was an der Heerde
fehlen;

B5 Und
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Und lieſſe ſie auch ſtets ſie ganz alleine gehn.

Die Hirten ſind ihr gut.

Doris.
Ey, was du ſagſt, Tiren!?

Doch hab ich keinen noch mit einem Wort gebeten,
Wenn meine Mutter ſchmalt, mich bey ihr zu ver

treten.
Wie kommts denn, daß Tiren ſo guten Vorſpruch

thut?

Tiren.
Jſt das noch fragenswerth? Dafur bin ich dir gut.
Warum ſollt ichs ſonſt thun?

Sylvie.
Ja, Doris, kannſt du denken,

Er kommt itzt her, und will dich noch darzu be—

ſchenken.
Er hat dir einen Schops, daß heißt was! zuge—

dacht.Und hat ihn auch bereits dir ſelbſt hieher gebracht.

Du wareſt gleich nicht da. Er that ihn zu der
Heerde.

Tiren.
Ja, Doris, wenn ich noch dereinſt ſo glucklich

werde,
Von dir geliebt zu ſeyn;-2

Do
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Doris.
Fur deinen Schops wohl nicht.

Die Lieb iſt mir nicht feil. Wer mir von Lieben
ſpricht,

Und will ſich erſt, wie du, die Gegenguuſt erkauf—
fen,

Der kommt ſehr blind bey mir. Bring du den gan
zen Hauffen

Von deinen Schafen her; ich gebe dir mein Wort,
Jch ſchicke ſie und dich zuſammen wieder fort.
Behalte deinen Schops: und wenn du wiedergeheſt;
So nimm ihn immer mit.

Tiren.
Und, Doris, du verſchmaheſt,

Was du noch nicht geſehn Es iſt nichts von Ge

2  ringen.Doris.
Ey! Und ich ſollte dich um eins von beſten bringen?
Das iſt fur mich zu gut: ich hatt es nicht begehrt.
Ein Madchen, ſo wie ich, iſt nicht dergleichen

werth.
Das leg du beſſer an. Von unſern Schaferinnen,
Latzt durch ein ſolch Geſchenk, wohl eiue ſich gewin

nen,Die es viel ehr verdient, und beſſer iſt, als ich.

Tiren.
Jqh ſchenk ihn aber dir; und einmahl lieb ich dich.

Doris.
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Doris, machts ihm nach.

Und einmahl lieb ich dich. Tiren, darf ich wohl
ftagen?

Was willſt du eigentlich mit dieſen Worten ſagen?
Du dunkſt dich, wie mirs ſcheint, gewiß nichts

ſchlechts zu ſeyn.
Und einmahl lieb ich dich. Was bildſt du dir denn

ein?
Was mußt ihr Schafer euch nicht in die Kopfe ſe

tzen?
Denkt nur, ich ſoll mirs wohl gar fur ein Glucke

ſchutzen,
Daß mich der ſtolze Hirt, Tiren, für andern liebt?
Ja, wenn es keine mehr, als deines Gleichen giebt;
Die, wenn ſie nun ein Schaf auch mehr, als an

dre, ſcheren,
Gleich ubermuthig ſind; und ſchlechterdings begehren,

Es muſſe, was es ſey, nach ihrem Kopfe gehn,
Und ihnen jedermannegleich zu Gebote ſtehn.
Ja, ja, ihr Hirten duürft nur kuhnlich uns entde—

ken,Daß ihr uns einmahl liebt, daß. muß uns ſchon ere

wecken,
Gleich auch verliebt zu ſeyn: Wir ſind auch gleich

bereit,
Und ſchworen, wenn ihr wollt, euch ewige Zartlich

keit.Ja, wartet nur darauf! wir laſſens auch wohl blei

ben.

Aau Ct
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Tiren.

Ach, ſchonſte Schaferinn, konnt ich dir nur beſchrei
ben,

Wie gut -0
Doris.

Hor auf! die Zeit wird mir ſchon druber lang.
Beſchreib es, wenn du willſt: ich geh itzt meinen

Gang.
Und mit dem Scqhopſe laß dirs nicht noch einmahl ſa

genlJch werd ihn ſonſten gleich ſelbſt von der Heerde ja

Tiren.
Allein bebenke nur: die ganze Flur iſt voll,

Daß niemand., als Tiren die Doris kriegen ſoll.
Du weißt nicht, wie dich ſchon die Schonen drum

beneiden.
Ey! und ich ſollte nun die ewige Schande leiden,

Und kriegte gar den Korb?

Doris.
So geh, und fordre nur

Die zugedachte Braut von deiner ganzen Flur.
Jch muochte ſie nicht ſeyn. Man wurde mich nur

haſſen.
Nein, nein, ich will dich gern den neidſchen Schot

nen laſſen.

Syl



28 W )o (9
Sylvie.

O! Madchen, warſt du klug! Er biethet dir dein
Gluck,Mit beyden Handen an; und du ſtoßt es zuruck?

Du wirſts einmahl bereun.

Doris.
Wenn das mein Glucke hieſſe;

Wie nennte man denn das, was ich ſchon itzt ge—

nieſſe?Mir fehlt es ja an nichts: und dabey denk ich doch,

Mein Vater, und auch du, ihr bende: liebt mich
noch.Das iſt mein Gluck. Wornach ſollt ich mich weiter

ſehnen?Drum rede doch nicht ſo. Jnbeß, wer mit Tirenen
Sein Glucke machen will, der mag es immer thun.
Mein Sdchafer war er nicht.

geht ab.

Siebender Auftritt.

Sylvie, Tiren.

Sylvie.
Tiren, da ſiehſt dus nun.

Es iſt, wie ich geſagt, nichts mit ihr anzufangen.
Und war ich nun wie du; ſo ſetzt ich dem Verlangen,

So
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So du uach ihr bezeigſt, nunmehr einmahl ein Ziel.
Das Madchen iſt nicht klug; ſie weißt nicht, was

ſie will,
Und was ihr nutzlich iſt.

Tiren.
So ſollteſt dus ihr lernen.

Jch ſollte Mutter ſeyn! Sie wollte ſich entfernen,
Und ihrer Wege gehn, eh ich ich es ihr geſagt;
Und noch ſo hohniſch thun Dem Himmel ſeys ge

klagt,
Wie man die Kinder zieht! Sie haben ihren Willen:
Man hilft auch wohl noch gar durch Nachſicht ihn

erfullen,
Und ſtarkt den Eigenſinn.

Spylvie.Denm ſey nun, wie ihm will:
Mir ſchweige nur, Tiren, mit ſolchen Reden ſtill.
Gottlob! Jch habe, was zur Kinderzucht gehoret,
Vorhero langſt gewußt, eh du es mich gelehret.
Und ſteht ſie dir nicht an, ſo wie ich ſie gezogen;
Ganz gut. Du ſprachſt wohl gar, wir hatten dich

betrogen,
Und ſie dir aufgehangt. Das macht ich nun nicht

gern.

Tiren.
Wie du nun reden kannſt. Wer ſpricht dat? Das

ſey fern!
So
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So hab ichs nicht gemeynt. Sie hat mir unter

allen,
Glaub mir es Sylvia, nur gar zu wohl gefallen.

Sylvie.
Das kann wohl ſeyn.

Tiren.
Allein, wer hatte das gedacht?

Man denke nur, wacs ſie fur Schwierigkeiten inacht,
Mein Herz, mein Haab, und Gut, und alles an

zunehmen.
Jch glaubte aber wohl, ſie wurde ſich bequemen;
Nahmſt du dich meiner nur mit beſſern Nachdruck

an.Du haſt bisher fur mich gar wenig noch gethan:
Und einer Mutter Wort thut mir in ſolchem Falle
Mehr, als ſonſt irgend was.

Sylvie.
Jſt es der Vorſpruch alle,Worauf du ſo viel bauſt; fo dacht ich ja, ich hatt

Um deinetwillen ſchon mehr als zu viel geredt.
Allein ich hab umſonſt geſuchet, ſie zu ruhren,
Und ſie von ihrem Gluck mit dir, zu uberfubren.

Tiren.
Was ſpricht ſie aber nun?

Syl
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Sylvie.

Sie hat mir oft geſagt:
Daß mich der Menſch doch ſo mit ſeiner Liebe

plagt!
»Er mochte immer nur, bey ſeinem Hackſtock blei

ben,
Und ſich bey langer Weil, die Zeit damit vertrei—

ben.
Zum Lieben iſt er nicht, am wenigſten fur mich.
»Will er geliebet ſeyn; ſo wird Tiren wohl ſich
 Etwa an Andere, und ſolche machen muſſen,
 Die fur ein fettes Lamm ſich gerne laſſen kuſſen,
 Und nicht ſo wohl auf ihn, als ſeine Heerde ſehn.
Eo ſpricht ſie ungefahr.

TCiren.
Nun, daß muß ich geſtehn;

Wenn unſre Tochter ſo mit ihren Muttern

Je! Kaunſt du ihr denn nicht den kleinen Starrkopf
brechen?

Weunn ich nun Mutter war; ſo ſprach ich gleich:

Du mußt!
Sylvie.

So, ſo, Tiren! Darzu. hatt ich nun keine Luſt.
Jch werde nimmermehr ein Kind hierinne zwingen,
Um es, wie viele thun, an einen Mann zu bringen.
Es wird ihr nichts geſchenkt: Denn ſprech ich nur:

Das thu!
Go muß er auch geſchehn, und keinen Dank darzu.

C Sie
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Gie iſt auch jederzeit in allen ganz gewillig:
Denn folgen muß ein Kind. Daulur iſt aber billig,
Daß, wenn es dahin kommt, man auch zurucke

denkt.
Denn dieſes war ein Kind zu gar weit eingeſchrankt,
Wenn man im Lieben ſelbſt, von ihm gerlangen

wollte,
Daß ſichs nach unſerm Sinn, zu was entſchlieſſen

ſulo te.Hier fragt ſichs, ob ſie will? nicht aber, daß ſie
muß

peWer hat, wir? oder ſie? am Ende den Verdruß?
Wofern es nicht gerath, wie es gar oft geſchiehet
Wenn man des Kindes Sinn nicht auch zu Rathe

Zicehet.
Tiren.

Das glaub ich alles wohl; Allein-22

Sylvie.
Egy, groſſen Dank!

Mein glimpflicher Tiren! Du baltſt viel auf den
Zwang.Du willſt, das Madchen mag dich lieben oder haſ

ſen,
Dir doch es mit Gewalt, zur Braut erzwingen laſ

ſen.Mein Freund, du giebeſt dich auf einmahl gar zu

bloß.
Es ſcheint, die Zartlichkeit iſt bey dir nicht ſehr

groß.
e.14
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uut
O! hatteſt du ſie nur; wie ſollt es ihr ergehen?
Jch wollte ihr gewiß, wer weiß fur was, nicht ſte

hen.
Fiel ungefahr was vor; ſo hieß es gleich: Du

mußt!Mein, nein, das thut nicht gut. Hatt ich das Ding

gewußt!
Noth aber iſt mirs lieb, daß ſich es ſo entdecket,
Was fur ein trockner Schalt in dem Tirenen ſtecket.

Tiren.
Jch weiß nicht, was du willſt, und was du damit

meynſt.Daraus nehm ich mir nichte. Und, Sylvie, du

ſcheinſtNicht ſo, wie ſonſt, zu ſevyn. Es ſind nur wenig

W cheobn,Erinnre dich uur recht; ſo haſt du mir verſpro»
chen 6

Sylvie.
Ja, ja, verſprochen wohl, und zwar, wenns mog:

lich ſey.Auleine damahls noch, und nun iſt zweyerley.

Ciren.Du wollteſt ganz gewiß bey deiner kleinen Sproden,

Die ſich ſo lange ſperrt, zu meinem Vortheil re
den.

C a Du
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Du wirſt es doch auch thun? Warum nicht, Syl

via?

Sylvie.
Du weißt nicht, was du redſt: Du widerſprichſt dich

ja.
Tiren bedenke doch, du wirſt doch nicht von neuen,
Vergehe dich nicht ſo, um meine Tochter freyen?
Ein Madchen, welches man ſo ſchlecht gezogen hat,
Und welches gegen dich ſo unbeſcheiden that?
Nein, nein, ich will ſie erſt nach deinem Sinne zie

hen.Vielleicht gelingt mir noch ein wiederhohlt Bemu

hen.Gefallt ſie dir alsdenn; ſo ſtelle dich nur ein.

Sie wird noch deine Braut, ſo güt muß ſie nicht
ſeyn.

Fur dießmahl laß dir nur nach ihr die Luſt ergehen.
Gie iſt auch nicht fur dich.

Tiren.“
.Wie ſoll ichchas:verſtehen

Jch weiß nicht, wie du mir ſo ungewohlich ſprichſt.

Sylvie.
Eo wiſſe kurz und gut, daß du ſie gar nicht kriegſt.

Tiren.
Je, darum werd ich mich auch nicht zu Tode gra

men.

Jch
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Jch kann mir ja fur ſie wohl eine Andre nehmen.
Muß ſie es doch nicht ſeyn. Ach, deren giebt es

viel.
Jceh kriege heute noch ſo viel ich ihrer will.

geht ab.

Sylvie.
Tiren, bey Leibe! nimm ſie nicht zu ganzen Heer

d en.Wie wurden ſonſten nicht die Madchen ſelten wer

den?

Acchhter Auftritt.

GShylvie Doris.
5

Doris, lauſchend.

Jch ſeh ihn doch nicht mehr. Jſt denn Tiren noch

Wie? oder iſt.er fort?

Sylvie.
Waruin? Geht dirs ſchon nah,

Daß du ihn bey dir haſt vergeblich bitten laſſen?
Nun mag er dich auch, nicht. Er will dich kunftig

haſſen,
44

C.3 So



So ſehr er dich geliebt. Doch, Doris, wenn du
denkſt;

So willich dir ihn gleich 22

Doris.
Ach, wie du mich nun krankſt!

Du liebſt mich gar nicht mehr.
I—Spylvie.

Daea ſoll ich ſie nun kranken?

Du frageſt ja nach ihm. Wie ſoll ichs anders den

ken,Als daß du endblich ihm einmahl gewogen biſt?

Doris.
Nein, daß er mir itzt mehr, als je zuwider iſt.

Sylvie.
So? Und was iſt denn das an deinem Schafer«

ſtabe

Doris.
Ja ſieh, und rath einmahl, wo ichs bekommen

habe?
Gefallt es dir nicht auch? Jſts nicht ein ſchones

Sylvie.
Jeh ſeh nichts ſchones dran.

Do
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Doris.

Und kommt von Damons Hand?
Es iſt gewiß recht ſchon.

Sylvie.
Ja, der wird ſchlechte Sachen

Mit ſeiner kraftgen Hand zu ſchonen Sachen ma
chen.

Doris.
Gieh dus nur erſt recht an. Sieh, iſt es nicht recht

ſchun?

Sie beſchauet es.
Sylvie.

Je ja! von Damons Hand! Und wenn ihr gleich
Tiren

Den allerbeſten Schops von ſeiner Heerde ſchenket,

Der iſt dargegen nichts. Jch weiß nicht, wie ſie
denket,

Doris, aus den Gedanken.
Was war das vom Tiren? Du ſagſt, er hatte mir
Noch rinen Schops geſchenkt?

Sylvie.
Da ſorge nicht dafur!

Er hat nichts mehr zu thun. Und redſt du denn im
Schlafe?

Wer hat denn das geſagt?

Do
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Doris.
Ey! ſchade fur die Schafe,

Und fur Tirenen mit! Jch lobe mir das Band.
Und Damon, das iſt wahr, der iſt doch recht galant.
Tiren? der plumpe Kerl! Und wenn ich dorfte

wehlen;
Gewiß was war es denn? Jch wollte was er—

zehle n.

Sylvie.
Wenn das erzehlen heißt! Sie weiß nicht, was fie

macht.
Doris.

Ja! Damon hat mir auch ein Lammchen mitgebracht;
Dem war, bedenke nur, das Band um Hals gebun

den,
Und wohl dreymahl und mehr recht hubſch darum ge

wunden.Es ſah recht artig aus: es hat ſo ſchon weiß Haar;

Und ſolch roth Band darzu. Und hor nur, wie es

war:Jch ſuchte Damon gleich, die Heerde wollt ich ſagen;

Denn, weißt du wohl? ich gieng, den Schopt dae
von zu jagen,

Den ich nicht haben mag; ich hatt es bald gethan:
Und Damon traff ich gleich bey meinen Schafen

an.Ey, ſprach er, kannſt du nicht bey deiner Heerde
bleiben?

Gleich
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Gleich war ich im Begriff, ſie dir hinweg zu trei—

ben.
Dein Gluck iſt, daß du kommſt. Allein das war

ſein Scherz,
Denn das thut Damon nicht: Jch kenn ſein gutes

Herz;

Sylvie.
Wenns weiter ſonſt nicht iſts; das mag ich gar nicht

horen.

Doris.
Ja, wenn du einen auch willſt in der Rede ſtoren.
So hore doch nur an! Jndem wir nun ſo ſtehn 2

Sylvie.
Jhr artgen Leute ihr! Jch hatt euch mogen ſehu.

Doris.
Ey! ſprach er, haſt du nicht was ſchones bey dem

Hauffen.
Jndem ſo lockt er ſo; da kam das Lamm gelauffen.
Jch hatt es nicht geſehn; daher michs Wunder

nahm,
Wie dieſes kleine Thier zu meiner Heerde kam.
Ep! ſagt er, kaunſt du nicht die Schafchen ſchone

putzen?
Und that, als wußt er nichts.

Cs Syl
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Sylvie.

Was ſoll das alles nutzen?Das ewige Geſchwatz!

Doris.
Jch dacht, es ware das,Das vom Tiren: Allein, wie wußte der Et 8

8 wan ſeinem albern Kopf, ſo artig auezuſiunen?
jo was gefallt, und kann den Schafern Gunſt ge—

winnen.
Sylvie.

Wer hat dir das geſagt? Wen liebeſt du denn nun t

Doris.
Jch lieben? Wer wird auch gleich ſolche Fragen

thun?Wie fallt dir dieſes ein? Davon iſt nicht die Rede.

Sylvie.
Ach ja! ſie war davon: und ſey nur nicht ſo blobe,
Und ſag mir, wen du liebſt: und obe nicht Damon

iſt?Denn alles ſaget mir, daß du ihm gunſtig biſt.
Ja, kam es nur drauf an, du wuldeſt ihn wohl

wehlen.

Damon.
Jch -Doch, was will ich es dir lange noth ver

hohlen?

Jch
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Jch ſeh, du merkſt es ſchonz und ich geſtehe frey,
Daß den mein Herze liebt, der Schafer Damon

ſey.
So lang ich ihn gekannt, hab ich ihn auch geliebet.
Und, o gluckſeelger Tag, der mir ihn wiedergie—

bet!
Da er entfernet war; ſo traurete mein Herz:
Nun ich ihn wiederſeh; ſo ſchwindet aller Schmerz,
Und die erfreute Bruſt, die ihre regen Triebe
Nicht langer bergen kann, verrath die zarte Liebe,
So Damons Rerdlichkeit ſchon langſt in mir erweckt.
Wohl mir! daß du es biſt, der ſich mein Herz ent—

deckt.

Jch weiß, du liebeſt mich, und wirſt die treuen
J

Flammen,
So meine Seele hegt, als Mutter tuuicht verdam

men.
Ach! ſprich, was ich von dir hierinnen hoffen kann d

Spylvie.
Du ungehorſam Kind! Nunmehro ſiehet man,
Warum du niemahls dich darzu entſchlieſſen wollen;
Wenn du auf meinen Rath, Titenen nehmen

ſollen.
Denk aber, was du machſt: Tiren iſt nun ſo reich!

Doris.
Und doch iſt zwiſchen ihnm, und Damon kein Ver—

gleich.
Du weißt, wie Dameon iſt, und kenneſt auch Tirenen.

Wie
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Wie trotzig iſt nicht der? hingegen ſpricht durch je—

nenDie Lieb und Zartlichkeit. Ach, Mutter, und ich

weiß,Du denkeſt eben ſo: du ſtellfſt dich nur mit Fleiß,
Als warſt du noch ſo ſehr dem' Damon abgeneiget;
Und biſt von ſeinem Werth doch heimlich uberzeu—

get.Du haſt ihn oft gelobt, daß, wenn ich bey dir ſaß,
Und hort es, ich mich ſelbſt vor Freuden faſt ver—

gaß:Jndem dein Bepyfall mir ſchon meinen Wunſch ge—

wahrte.

Sylvie.
Ja, Damonfehlet nichts, als eine eigne Herrde;
Und wenn er dieſe hatt-—

Doris.
Jch weiß nicht, was das thut.Wenn er auch keine hat; bin ich ihm dennoch gut.

Und muß es eine ſeyn; ſo ſchenk ich ihm gleich

meine.Gie iſt zwar auch nicht groß: Allein ſo hieß doch

eine.Dann weiß ich weiter nichts, was meinem Damon

fehlt.
Sylvie.

Nun ja, geh du nur hin! Wenn nun dein Vater

ſchmalt?
Das
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Das war ja nicht erhort, ſo alles weg zu ſchenken.
Warum nicht dich darzu?

Doris.
Je ja, das kannſt du denken.

Wennu er mich haben will; ſo geb ich mich mit drein.

Sylvie.
Du horſts, dein Vater wird es nicht zufrieden ſeyn.

Doris.
Wenn dus uur einmahl biſt; ſo laßt ers auch ge

ſchehen.
Und du wirſt dich mit ihm daruber ſchon verſtehen:
Den alles was du willſt, iſt auch ſein Will und

Sinn.
Du haſt mir ja erzehlt vbaß eine Schaferinn
Sich auch einmahl an ihn mit Haab und Gut ver—

ſchenket.
Und alſo glaub ich nicht, daß er mich drum verden

k et;Wenn ſeine Tochter thut, was dieſe vormahls that;
Und die ihr zartlich Herz mir angebohren hat.

Sylvie.
O Kind! Jch kann dir hier nicht langer wiederſtrei-

ten.
Laß dich dein zartlich Hetz und deine Liebe leiten.
Jch ſehe! dich durch ſie noch glucklich und ver—

anugt:
Weil
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Weil Tugend und Verſtand dabey zum Grundr

liegt.
Doris.

Was hor ich? Billigeſt du alſo meine Triebe?
O Himmel! Jſts andem? Jch ſoll in meiner Liebe,
Noch endlich glucklich ſeyn O, wußt es Damon

Da kommt er. doch!

Neunter Auftritt.

Sylvie, Doris, Damon.

Damon.
Schaferinn? Wie lange bleibſt dbu noch!Und laſſeſt mich allein bey deiner Heerde bleiben?

Komm ja, ſonſt wird. man dir uvch alles Vieh wez
treiben.

Doris.
So? Und du warſt dabey. und lieſſeſt es geſchehn?

Damon.
Ja! Da kam einer her, er nannte ſich Tiren;
Der wollte mit Gewalt, ein Schops davon war

ſeine.

8

.1
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Ey ſagt ich, was iſt das Und war er zehnmahl

deine!
So geb ich ihn nicht weg. Vergreif dich nur nicht

dran! 2
Komm, wenn ſie da iſt, her. Ja, hatt ich nicht

gethan;
Er hatte dir den Schops, und wohl noch mehr ge—

nommen.

Doris.
Deßwegen biſt du nun ſo eilig heraekommen?
kaufſt von der Heerde weg, und luſſeſt ſie allein?

Sylvie.
Ja, ja, du magſt niir auch der letzte Hirte ſeyn.

Damon.

Drum, Doris, komm doch nur.

Doris.
War, da du weggegangen,

Tiren noch da?

Damon.
Das war doch ſehr klug angefangen.

Das hieſſe recht, den Wolf zum Wachter hinge—
ſetht.

Do



Doris.
Daß du nun ſiehſt, wie man dergleichen Dienſie

ſchatzt;So Jab ich dir zum Dank dafur was anzubiethen.

Du kannſt, wie man wohl hort, ſo hubſch die Heer
de huten,Und nimmſt ſie fein in Acht, damit ihr nichts ge

ſchicht.Ein Madchen ſo wie ich, die kann das alles nicht.
Jch kann nicht beſſer thun, ich ſchenke dir die

Heerde.Jch bin des Hutens ſatt, und weiß gewiß, ich

werdeEie ſo am beſten an.

Damon.
Du haſt ein edles Herz.

Jch kenn es, Echaſerinn: allein das iſt dein Scherz.
Da hore, Sylvia! das ſoll ich ihr nun glauben.
Das kleine loſe Ding hat Luſt mich noch zu ſchraus

ben.Wenn ich, nach beinem Sinn, ſo gar gut huten

kann;So nimm mich nur indeß zu deinem Huter an.

Doris.
Wirds nun nicht beſſer ſeyn, die Schafe ſind dein

eigen!
Du wirſt dich dann dabey viel wachſamer bezeigen.

Was
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Was einem eigen iſt, nimmt man viel ehr in Acht.
Genug, ich habe dir die Heerde zugedacht:
Gewiß, in rechtem Ernſt. Du kannſt ſie immer

nehmen.
Du haſt mich auch beſchenkt: ich laß mich nicht be

ſchamen.
Fur was gehort ſich was.

Damon.
Nun hor ichs erſtlich recht

Du zieheſt mich nur auf. Das Lamm iſt dir zu
ſchlecht.

Und weiter hab ich nichts. Wenn ich einſt reicher
werde;

Go ſchenk ich dir gewiß auch eine ganze Heerde.

Doris.
Und da ich jetzo nun dir eine ſchenken will;
Warum willſt du ſie nicht? Sie heißt zwar nicht gar

viel:Rimm aber ſo fur lieb.

Damon.
Ach, hor auf, mich zu kranken

Doris.
So gonn mir doch die Luſt auch dir Etwas zu ſchen—

ken.
Das Lammchen nehm ich aus, das kriegſt du nicht.

darzu.D Nun
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Nun, Damon, willſt du ſo?

Damon.
Ach! laſſe mich in Ruh!

Dein Antrag qvulet mich. Glaub, wenn ich ſie
auch nahme,

Und wenn ich ſonſten wo noch drey darzu bekame;
Jch ſchenkte ſie gleich weg, und Niemanden, als

dir.

Doris.
Das halte, wie du willſt.

Sylovie.
Jhr kleinen Narren, ihr!“

Konnt ihr denn nimmermehr des Handels einig wer

den?
Jch hab es ſatt gehort. Jhr ſchenkt euch, glaub ich,

Heerden?Die nahm ich ſelber mit. Und wenn ich war, wie

du ;3.ZJch, Damon, griffe da mit bepden Handen zu.

Damon.
Was hatte Doris denn, wenn ich ſie ihr genom

men?
Doris. 2

Gar recht. Wie wollt ich auch noch einen Mann
bekommen?

Denn

J

v
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Denn dieß beſorgeſt du; nicht wahr? und in der

That
Die kriegt itzt keinen Mann, die keine Heerde hat.
Nein, ich beſinne mich, ich werde ſie behalten.
Gut, daß du mir drauf hilfſt. Jch mochte ſonſt vers

alten,
Und kriegte keinen Mann.

Damon.
Ach, dafur ſorge nicht.

bLen gleich die Liebe meiſt ſich itzt nach Reichthum

richt't;So wird man deinen Werth doch nie uach Reich
thum meſſen.

Man wird bey deinem Reitz die Heerde gern vergeſ

ſen:Den du biſt gar zu hubſch. Der Schater, den du

liebſt,
Und den du dich dereinſt noch ganz und gar ergiebſt,

Der wird dein zartlich Hetz weit uber alles ſchat
tzen,Und wird ſein einzig Gluck in deiner Liebe ſetzen.

Doris.
Die Prophezeyung klingt fur mich ganz ungemein.
Wer aber wird mir dbenn dafur auch Burge

ſeyn?
Man ſieht wohl, wie es geht.

da Syl



Sylvie.
Wer wird auf Worte bauen?Und heut zu Tage darf man keinem Hirten trauen.

Doris.
Wo iſt der, welcher itzt uneigennutzig liebt?

Damon.
Ach, Doris, glaube nur, daß es noch welche giebt.

Doris.
Wie aber weißt du das? Kennſt du denn etwa ei

nen,Der es einmahl mit mir ſo redlich ſollte meynen?

So weiſe mir ihn zu. Jndeß damit du ſiehſt,
Daß du hierinnen auch dich nicht umſonſt bemuhſt;
So ſchent ich dir mein Vieh.

Damon.
Was ſoll mir denn die Heerde?

Doris.
Und wenn ich ohne ſie, einmahl ſo glucklich werde;
Was ſoll denn ich damit?

Sylvie.
Nunl iſt der Streit bald aus,?

Do

J
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Doris.

Und meine Mutter macht ſich, wie du ſiehſt, nichts

Damon.
Ey ſieh, da kommt gleich der, von dem ich vorhin

ſagte;
Der ſich ſo unverſchamt an deine Heerde wagte.

Zehenter Auftritt.

Sylvie, Doris, Damon, Tiren.

Tiren.
Jch komme noch einmahl. Wie ſieht es, Sylvia?
Krieg ich. die Doris noch?“- Was will der Fremde

da?

Damon.
Wos ich da haben will? Der Doris Vieh bewah

ren;
Es mochte mancher ſonſt gar ubel ihm mitfahren.

D3 Tiren.
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Tiren.
Ach ſchweig! was haſt du denn fur Lugen herge

bracht?Nicht, Doris? er hat dir von mir was weiß ge
macht?Ja, wohl, wenn du nicht thatſt. Was redſt du

von dem Viehe?Wer hat ibhm was gethan? Ach, gieb dir keine

Muhe.

Doris.
Tiren wird ihm nichts thun. Es iſt ihm unver—

wehrt,Wenn er das wiedernimmt, was ihm ſo zugehort.

Tiren.
So, Doris! das war recht. Jch werde nun und

nimmerDir was zuwider thun. Allein behalt auch im

mer,Was einmahl dir geſchenkt, und nicht mehr meine

iſt.Jch weiß ſchon, daß du auch dafur erkenntlich

biſt,Und wirſt nicht ewiglich fo ſproben Kaltſinn uben.
Ach, gute Schaferinn, du wirſt mich ſchon noch lie

ben:

Jch



Jch ſehe dir es an. Dein freundlichholder Blick
Vertundigt im Voraus mein langſt gewunſchtes

Gluck.

Doris.
Trau dem Geſichte nicht, das dir ſo freundlich ſchei

net.
Wer weiß, obs nicht vielleicht auch einen andern

meynet?
Betruge dich nicht ſelbſt, und bilde dir nichts ein.
Fur deinen Schops kann ich unmuoglich dankbar

ſeyn;
Drum ſey ſo gut, Tiren, und nimm ihn lieber

wieder.

Tiren.
Ein ſoches Weigern ſchlagt mein Hoffen gar nicht

nieder.
Man ſieht, dein junzes Herz, aus dem die Unſchuld

ſpricht,
Kennt nur der Liebe Trieb, und ihren Reitz noch

nicht.
Das lernt ſich aber ſchon.

Doris.
Wohl ſchwerlich von Tirenen.

Und wenn erſt der mein Herz zur Liebe ſoll gewoh

nen;
So bleibt gewiß ihr Zug, der unſern Schaferſtand
So viel Vergnugen giebt, mir zanzlich unbekannt.

D 4 Und
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Und hor nur an, Tiren, das wollt ich noch geden

ken:Jch werde heute noch mein ganzes Vieh verſchenken.

Drum nimm, was dir gehort, bey Zeit davon zu—
ruck.

Jch ſteh fur weiter nichts.

Tiren.
Das ware ja ein Gluck!

Du deine Schaferey ganz weg verſchenken wollen?
Wer iſt der Hirt, der ſie nun wird bekommen ſollen?
Du treibeſt ſie wohl, gar noch meiner Heerde zu?
Das hab ich bald gedacht.

Doris.
Man hore nur, wie du

Dir alles trefflich weißt zum Vortheil auszulegen.
Damit du aber nicht darfſt ſolche Meynung hegen;
So wiſſe, dieſer iſts, dem ich ſie zugeſagt.

Tiren.
Was?

Doris.
Ja! und weil man mich ſo viel mit Lieben plagt;

So hor auch, wen mein Herz fur andern Schafern
te

liebet;Nach wem es einzig ſeufzt, und wem es ſich er

giebet.

Mein

1
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Mein Damon, du biſt es. Als ich dich nur er

blickt;
So haſt du mir mein Herz zum erſtenmahl entzuckt.
Dich bab ich mir ſeit dem zum Liebſten auserleſen,
Und du biſt allezeit mein ſtiller Wuuſch geweſeu.
Nun endlich nimm von mir, zum ſichern Unter—

pfand
Beſtandger Lieb uud Treu, mein Herz und meiue

Hand.

Tiren.
Wie geht das immer zu? Der iſt da hergekommen;
Und meine Braut iſt mir vorm Maule weggenom—

men.

Damon. i

O, Doris!
Doris.

Damon! Wie? befremdet dich vielleicht,
Daß endlich Doris ſich ſo offenherzig zeigt?
Und ſich ſo frey erklart? Was laßſſt du in den Bli—

ken,
Fur Unruh ſehn? Jſt dieß dein zartliches Entzur

cken,
So ich mir itzt, der Lieb und dem Verlangen nach,
So du mir ſtets bezeugt, ſchon zum Voraus ven—

ſprach?

D5 Doch
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Doch nein! du hatteſt dir dergleichen nicht verſehen:
Jch weiß, was du befurchtſt. Allein, ſieh hier die

ſtehen,Die unſer Glucke wunſcht, und die, was ich geredt,

Nach unſers Herzens Wunſch, nun ſelber billiget.
Ach! hatte dir es nicht dein Herze ſagen ſollen?

Damon.
Vie hatt ich immermehr dieß nur vermuthen wollen?

Jndem dein Mund est ſpricht; ſo glaub ich es noch
kaum.

Ach, Dorjs, ſag mir doch, iſts auch wohl nur ein
Traum?

Jſt, was ich heimlich nur mich unterſtund zu hof—
fen,

Jſt mir das wirklich itzt ſo glucklich eingetroffen?
O Doris! ſchonſtes Kind! Du ubergiebſt dich mir
Und, Sylvia, du ſelbſt erlaubeſt es auch ihr?
Sprich, iſt es denn andem?

Sylvie.
Haſt dus noch nicht gehoret?

HFat Doris dich davon noch nicht genug belehret?
Ey, thuſt du nicht, als wenn ſie dich noch nie ge—

liebt.
Jſts heut erſt, daß ſie dir es zu erkennen giebt?
Ach geht mir, ſie und du! Jhr habt wohl alle bende,
Jhr guten Kinder, ihr, uoch heimlich eine Freude;
Und denkt, wie klug ihr es zuſammen habt gemacht.
Jch hab es wohl gewußt, und euch nur ausgelacht.

Schon
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Schon dort in jener Flur hab ichs an euch geſpu
ret,

Wie ihr zuſammen ſteht; was ihr im Schilde fuhret.

Weils zu erleiden war; ſo ſah ich, und Sylvan,
Als wußten wir von nichts, es immer ſo mit an.
Doch ſcheints, ihr konnet euch zuſammen wohl ver—

tragen:
Wir werden euch daher den Beyfall nicht verſagen;
Und knupfen zwiſchen euch, nun ſelbſt mit eigner

Hand,
Zu eur, und unſrer Luſt, ein ewig Liebesbaud.

Doris.
Wie zweifelſt du nun noch, ob wir uns durfen

lieben?
Ach, laß die Zartlichkeit uns langer nicht verſchie—

Die unſre Herzen ſich einander ſchuldig ſind!
Du liebeſt mich doch noch?

Damon.
Ach ja! mein ſchonſtes Kind!

Er kußt ſie.

Tiren.
MWenn man ſo zuſehn muß; das krankt!

Damon.
O, welch Entzucken!

Vermocht es dieſer Kuß dir nur recht auszudrucken!

Dach
5
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Doch wie? der Himmel blickt mich ja ſo gunſtig an,
Daß ich ihn noch gar oft dir wiederholen kann.
Kein traurger Abſchied wird mich kunftig mehr be—

truben:Jch ſehe dich nun ſtets, und kann dich immer lie

ben:
Nichts trennt mich mehr von dir. Wollt auch der

Tag entfliehn,Und mir mit ſeinem Licht, auch deinen Blick ent

ziehn;So iſt die Nacht mir hold, und laßt mich mein
Vergnugen

Voll ſanft und ſuſſes Schlafs, in meinen Armen
wiegen,

Bis daß es Morgen wird, und Doris nun erwacht,
Und mich bey neuem Licht, mit neuem Reitz an—

lacht.
O Luſt! o Zartlichkeit!

Tiren.
Das muß ich nun ſo horen.

Nun warte, Sylvia!

Sylvie.
Willſt du dich noch beſchweren?

Jſt im Geringſten dir von mir zu viel geſchehn?
Gieb dir nur ſelbſt die Schuld.

zu den andern.

Wir
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Wir muſſen nunmehr gehn.

Kommt fort! Was ſollen wir hier langer noch ver—
weilen?

Kommt zum Splvan, der muß ſein Jawort noch er—
theilen.

Doris.
Der weiß noch nichts von dir: Komm, komm,

mein lieber Hirt!
Wie wird er ſich nicht freun, wenn er dich ſehen

wird!
Tiren, leb wohl!

Tiren.
Ach geht! ihr denkt mich auszulachen?

Zum Poſſen will ich auch noch heute Hochzeit ma
chen.

v

x h
So α
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Spiels.
DamoetiTiren jzween Schafer.

Amaryllis wo Schaferinnen.

Sylvie,
Der Schauplatz iſt unter freyen

Himmel, zwiſchen etlichen Baumen
und Zecken. Die Zandlung hebt Nach
mittage an, und geht noch vor Abends
zu Ende. Den Beſchluß macht ein
ächafertanz.
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Erſter Auftritt.

Damoet. Sylvie.

Damoet.
ch ſchone Schaferin! nun iſts um mich ger

ſchehn.
Der ſchwatze Schops  iſt fort Haſt du ihn nicht. ge

Jch gieng nur in den: Buſch, Adrey Sprenkel aufzu

ſtellen
Und Lylar lief mir nach.; Sonſt hatie mich ſein

Bellen
Gewis zuruck geruft. Spielſt du mir eine Liſt,
Go ſagsl Mein Vater ſchmahlt, du weißt ja, wie

er iſt,

E Syl
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Sylvie.

Jch deinen Schops geſehn? Jch dachte was dir
fehlte!Ja wenn doch nur einmal dein Vater auf dich

ſchmahlte;
Du laßt den ganzen Tag die Heerde Heerde ſeyn,
Kriechſt alle Hecken durch, fangſt Fliegenſchnapper

ein,Und lauft ein Schaf davon, weil du nicht da ge
blieben,

So wollſt du lieber gar die Schuld auf andre ſchie
ben.

Hatt ich den Schops geſehn: ich hatte mich ergotzt
Und ihn mit groſter Luſt noch weiter fortgehezt.
Soll ich denn etwa gar fur dir die Schafe huten?
Und zu den meinigen mir ein Hirten miethen?
Nicht wahr. Das ware recht? Es thate wirklich

noth,
Du lieſſeſt es geſchehn, und wurdeſt nicht mal roth.

Damoet.
Verſtelle dich nur nicht; Du haſt ihn ſelbſt verbor

gen,Wenn du ſo boſe thuſt, ſo bin ich auſſer Sorgen.
Du haſt es mir zweymal faſt eben ſo gemacht,
Und erſt auf mich geſchmalt, hernach mich auspe—

lacht.

Gieb
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Gieb mir den Schops heraus. Eh geh ich nicht
vom Flecke.

Halt! Halt! was regt ſich dann dort in der kleinen
Hecke,

Da ſteht das arme Thier! Ach; ſieh doch, wie es

frißt,
Du haſt es angeknupft. Nun ſiehſt du, wie du

biſt.

Sylvie.
Kam es auf mich nur an? Du ſollſt kein Schaf be

halten,
Willſt du ein Schafer ſeyn? Muß du dein Amt ver

walten,
Du weiſts: daß Tag fur Tag dein alter Vater

keift,
Und dennoch ſorgſt du nicht, ob ſich dein Vieh ver

lauft.
Du ſollſt von mir gewis kein Band zu Feſte krie—

aen.Bleibſt du nicht kunftighin hubſch beh der Heerde lie

aen.

Damoet.
Rohlan! du ſollt auch ſehn, daß ich dir folgen

will,Nur ſchweig mir dieſeemal mit ſolchen Reden
ſtill.

E 2 Ge
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Genug, mein Schops iſt da! Nun bin ich voller
Freuden,

Er mag, wenn dirs gefallt, hier noch ein wenig
weiden.

Jch ſelber habe noch nicht groſſe Luſt zum Gehn,
Mein Hylax bleibt indeß bey meiner Heerde ſtehn.

Der kann die Schafe recht ich weis daß ſie ihn
kennen,

Und wenn er einmal knorrt, ſchon in einander ren

nen.Du ſiehſt recht ſauer aus? Nab ich dir was ge

ghan.?Ach ſchone Schaferin! ſieh mich doch freundlich an.

Sylvie.
Was hatt ich aber nun die ganze Zeit von Lachen?
Eo dald duzu mir komſt, ſall ich Geſichter ma

chen,Wie du es haben willſt. Gefällt dirs aicht bey

27mir.Jch halte dich ja  nicht. Du bleiliſt ja: ſelbarauer.

und hore nur, Damoet“ ſich will dit krivas ſagen:
Du ſiehſt mich immer an, das kan ich nicht vertra—

gen.

Damoet.

Ach du gefallſt mir fo. Was ſchun iſt, Jieht man
gern.

Syl
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Schweig nur, ich kenne dichn du biſt der klare
Kern.

Nein! wenn du ſonſt.nichts haſt, ſo laß mich nur
zufrieden,

Jch bin ſo gut als du, damit ſind wir geſchleden.

Damoet.
Du fliehſt Ach Schaferin „ein Wort, das hore

noch.

Sylvie.
Was wirds uun wieber ſeyn? Wolan, ſo ſag es

doch,

Damaoet.
Jch bin verſprich mir etſt, du willſt nicht bo

ſe werden.

Sylvie.
Jch halte mich nicht auf, du machſt ja wohl Geber.

den.

Damoet.
Jch bin 2e—

Sylvie.
Rns biſt du denn?

Ez Da
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Damoet.

Du gehſt nur nachmals fort.

Spylvie.
Damoet, ach ſchame dich, das iſt ein langes Wort.

Damoet.
Jch bin N4 dir— gar zu gut.

Sylvie.
Jch dachte was es ware.

Damoet.
Du fallſt mir in das Wort.

Sylvie.
Nun rede nur. Jch hore.

Damott.
Ja ſchonſte Schaferin, ietzt iſts ein halbet Jahr,
Daß ich mit dir zugleich auf Damons Hochzeit war.
Jch tanzte kaum zweymal, und unter allen Nym—

pfen,
Gefiel mir keine recht, ich will ſie zwar nicht ſchim

pfen:
Alllein, ſo bald du nur mit deiner Mutter kamſt,
So fuhlt ich alſobald, daß du mir etwas nahmſt.

Und
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Und das vermißt ich gleich. Denn kurze) du gekom

men,
Hab ich es noch gehabt. Nun war es mir genom—

men.
Tirenen keunſt du doch? Dem ſagt ich alles dis,
Er lachte, daß er ſich recht in die Zahne biß,
Und ſagte mir ins Ohr: Du darſſt dich nicht betru

ben;
Damoetes, merke dies, ſo fangt man an zu lie—

ben.
Jch aß und trauk nicht mehr, und blickte nur auf

d'chte

Zog dich ein Schafer auf, ſogleich verdroß es mich.
Dft wollt ich luſtig ſeyn, und mich von auſſen zwin

gen.
Allein ich konnte doch kein Wort zu Markte brin

gen.
Die Schafer merkten es. Sie fragten: Biſt du

ſtumm
Was fehlt dir? ſag es uns. Mir Nichts. Wa

rum?Von dieſer Hochzeit an war ich nun nicht mehr

aunter.
Die Sonne war ſchon oft gar lange Zeit hinunter,
Und ich, ach Sylvie, und ich trieb noch nicht ein
Jch ſaß und dacht an dich, und ſprach: Wo wird ſie

ſeyn?
Die ſchone Schaferin Oft wollt ich alles wa

gen,Und ſelber zu dir gehu, und dir iein Leiden klagen.

E 4 Doch,
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Doch, wenn ich zit dit kam, ſahſt du ſo ſanet aus,
Als ware dirs nicht techt. Sieh deu verweltten

Straus!
Jch habe dir ihn wohl ſchon vielmahl geben wollen,
Und trag ihn noch bey mir. Das machte nur dein

Schmollen.

Sbplvie.
Du rebtſt doch wuüderlich:

Damoet.
Du willſt mich nicht verſtehn.Da frag Tirenen ſelbſt; Da rommt er gleich: Ti

ren!

Zweyter Auftritt.

Tiren. Damoet und Sylvie.

Tiren.
Jhr Leute, ſagt mir nur, was habt ihr dann zu

ſtreiten ĩ

Damoet.

Ja, da mit Splvien; ich kan ſie nicht bebeuten.

Syl
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Sylvie.

Da laßt er mich nicht gehn.

Damoet.
Jch ſagt, ich war lhr gut,

Das nennt ſie wunderlich.

Ciren.
Wenn er dir ſonſt nichts thut,

Eo muſt  du ſo nicht ſeyn.

Sylvie,.
Da iſt er hergekommen,

Und ſpricht, ich hatt ihm nechſt, ich weis nicht was,

genommen,
Bey Dainons Hochzeitluſt; er hatte dir geklagt,
Du hatteſt ihm darauf von Lieben vorgeſagt.
Jſt das nicht wunderlich? Was werd ich ihm denn

nehmen?
Und doch giebt er mirs ſchuld. Damoet! du ſollt

dich ſchauen.

Damott.
Jch mein et ja nur ſo.

Tiren.
DOD ſtellt das Zanken ein.

Damoet hat recht; du auch. Jch muß ſein Zeuge
ſeyn.

E Jch
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Jch denke noch daran, was er fur Auqgen machte;
Als deine Mutter dich in unſre Reihen brachte.
Da lief er auf mich zu, und ſprach: die Schafe—

rin,Und wies dabey auf dich mit ſeinen Fingern hin,

Die nimt mir etwas weg. Was ſoll ich jetzo ma
chen?

Jch weis nicht was es iſt. Jch muſte herzlich las
chen.Jch ſah es ihm ſogleich an ſeinen Augen aln,

Daß du ihm wohlgefielſt. Sieh! wie ich rathen
kan.

Jch ſprach: Sie nimt dir nichts. Viel Gluck zu
deinen Trieben!

Wem ſo zu muthe wird, der fangt ſchon an zu liee

ben.
Gewis! ich hatte recht. Er war in dich verliebt.
Er hieng nur ſtets den Kopf, und ſaß faſt ſo betrubt,
Als neulich, da einmal ſein Vatter auf ihn ſchmalte,
Weil ihm ein Zickelgen zu ſeiner Heerde fehlte.

Damoet.
Da haſt dus nun gehort; Mit glaubſt du nicht ein

Wort.Jch will auch wieber gehn.

Sylvie.
Wer halt dich denn? Geh fort!

Da
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Damoet.
Jch bleibe doch nicht weg. Du ſollſt mich doch nicht

zwingen.
Jtzt will ich nur den Schops zu meiner Heerde brin

gen.Tiren! Du warteſt hier; ich komme gleich zu—
vchñ
tun.Jtzt geh ich Sylvie! giebſt du mir keinen Blick?

(geht ab)
Sylvie.

Was!? Blick?

Dritter Auftritt.

Tiren und Syſlvie.

Tiren.
Ach Schaferin du thuſt auch gar zu ſprode;

Er liebt dich ja ſo treu. Du biſt ja ſonſt nicht
blode?

Jch weis gewis, daß du den Schafer recht be
trubſt.

Geſtehe mir es nur, ob du ihn heimlich liebſt.

Syl
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Jch bin Damoeten gut, ich will ihn auch nicht haſe

ſen.Nur werd ich mich niemals bie Liebe blenden  laſſen.
Da komt Damoetas blind. Mich macht er wohl

nicht tumm.Gewis! ich lieb ihn nicht; ich weis auch ſchon wa—

rum.
Tiren.

Allein ich dachte doch, er ſollte dir gefallen.
Damoet iſt jung und hubſch, und wird ja faſt von

allen
Jn unſter Fluhr geehrt. Was nur ſein Auge ſieht
Macht ſeine Hind auch nach. Spielt er ein Hirr

tenlietSo klingts gewis recht gut. Er pfeifet auf zwey

Blattarn,Und ſchlagt doch breyfuch an. Du ſoültſt ihn horen

ſchmettern?

J Syhlvie.
Das kann mein Bruder auch.

Tiren.
Er ſchleudert auf ein Haar

Dn weißt, Eykorſie hat ſo einen kigen Staar

Der
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Der wollte geſtern ftuh, ich werd es nicht vergeſ

ſen,
Damoet war gleich nicht da, von ſeinem Kaſe freſ

ſen.
Damtoet kam noch dazu, und ſah den fremden Gaſt
Und warf, drum iſt er auch Cytorſen ſo verhaßt,
Mit einem Steine hin, und traf den Staarmaz,

Jeyder!
Gerade vor den Ropf; das that er mit der Schleu-

Da lag das arme Thier.
der.

Sylvie.
Mein Bruber ſchleudert auch.

J

Tiren.
Mametrſchminnut iwie ein Fiſch. Er legt ſuh auf

den Wauch.
Und darf nur einen Futz ein wenig ſeitwarts krum

men,
So kan er aallemal dem Strom entgegen ſchwim—

men.

Sylvie.
Mein Bruder thuts ihm vor.

Tiren.
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Tiren.

Er tanzt! du glaubſt es kaum.
Nur neulich ſpielten wir dort um den groſſen

Baum,Da wies er ſeine Kunſt; er tanzte ganz alleine.
Wir ſahen ihm nur zu. So macht ers mit dem

Beine.
(Er zittert mit dem Fuſſe)

Sylvie.
Das kann mein Bruder auch.

Tiren.
Und laufen kan er recht.

Es holt ihn keiner ein. Sylvanders neuer Knecht
Schießt auch zwar wie ein Pfeil, allein ich wills

ihm ſchworen,
Damoetas lauft ihm vor, und ſolls ihm noch wohl

lehren.

Sylvie.
Vas hat er nun davon?
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Tiren.

Ey konnt ichs nur ſo gut.
Doch wie gefallt dir das: So nimmt er ſeinen

Hut,
Und wirft ihn in die Hoh, und fangt ihn mit dem

lKopfe.

Sylvie.
Das mogt ich nur erſt ſehn;

Tiren.
Noch mehr mit ſeinem Knopfe!

Das iſt erſt eine Kunſt. Erſt macht er mit der
Hand,

So gros der Knopf nur iſt, ein Grubzen in den
Sand.

Hernach ſo nimt er ihn, und geht auf funfzehn
Schritte

Von ſeinem Grubgen weg: Und wirft ihn in die
Mitte

Und zwar noch hinterwarts, recht daß er liegen
bleibt.

Sylovie.

Ach ſchweig!

Tiren
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Du ſolltſt ihn ſehn, wenn er die Kohle treibt.

Hat einer aufgemacht, ſo wird zar es gleich inne,
Und iſt auch wie der Wind mit ſeinem Stock da

rinne.

Sylvie.
Ja! ja! das iſt ſchon gut.

Vierter Auftritt.

Amaryllis, Tiren, Sylvie.

Amaryllis.

Der arnje Titpruu!
Daß er doch allemal die Wette geben muß l
Dies iſt. das dritte Schaf;

Tiren.

Hat Tityrus verlohren?
Ja wohl! Wer heißts ihm auch? ich hatt es laugſt

verſchworeu.

Er



èò

c )o G 79
vdinnnn nnEr weiß es zum voraus, daß Tyrſis ſtets ge—

winnt,
Doch fangt er mit ihm an. Er iſt als war er

blind.
Ja! daß ich nicht mein Vieh nur zum Verſpielen

hatte.

Sylvie.
dun aber ſage mir: Was war denn ihre Wette?

Amaryllis.
Wie Tityrus nun iſt; er fieng zum Tyrſis an:
Laßt ſehn! wer unter uns am weitſten werfen

kan.
Zch fetze dir ein Schaf; Was giebſt du mir dage—

gen?
JZeh ſagte Tprſis drauf, will einen Bock erlegen.
Hierauf nahm Tityrus zu allererſt den Stein,
Und warf noch weit genug bis auf den kurzen

Schein.
Es war mir ſelbſten lieb. Allein er ſoll nichts

haben.
Denn Tyrſis warf und kam bis an! den ſchmalen

Graben.

Tiren.
Was ſprach denn Titprus?

Ama.

L
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Amaryllis.
Nicht viel. Was war zu thun?

Das Schaf war einmal weg. Er konnte doch nicht
ruhn.

Und wollte noch einmal, und zwar um eine Ziege.
Doch Tyrſis gieng nicht dran, er hatte ſchon zur

Guuge.
Sein Schaf war ihm gewis. Er ſagte nicht ein

Wort,Und fuhrte den Gewinn zu ſeiner Herde fort.

Tiren.
Wenn Tityrus nun auch einmal ein Schaf ver

ſpielt?
Jch glaub es warlich nicht, daß er den Schaden

fuhlt.
Er hat ia Vieh genug. Man ſieht nur ſeine Luſt,
Wenn er im Thale treibt. Hatt ich es nur gewußt,
Jch hatte ſelbſt mit ihm noch einmal metten wollen,
Da hatt er mir gewis die Ziege geben ſollen.

Anardyllis.

Wer giebt denn gleich ein Schaf um einen Stein
wurf hin?

Tiren.
Jch wag es allemal, denn, wenn ich glucklich bin,

So
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So nehm ich gar zu gern. Verlier ich gleich zu
weilen.Was thuts? Ein Schafer mus Gewinn und Schaden

theilen.

Sylvie.
Das ware nicht fur mich. Jch habe ſtets gehort:
Behalte was du haſt. Wer den Verluſt erfahrt,
Dem iſt es doch nicht lieb: Du wirſts mir ſelber ſa

gen,Werliere nur einmal, hernach will ich dich fragen.

Amaryllis.

Ja glaube doch nur nicht, daß ers im Ernſte meiut.
Er ſpricht bey dir nur ſo, und iſt dein beſter Freund,
Weun du nichts haben willſt. Eh wird er dir ſein

Leben,
Als nur das ſchlechte Lamm von ſeiner Heerde ge

ben.
Tirenen kenn ich wohl. Jch bat ihn letzt einmal,
Da mir das graue Thier die groſſe Ziege ſtahl,
Er ſollte mir doch eins von ſeinen Schafen ſchenken,
Und meinſt du, daß ets that?

Tiren.
Du kanſt mirs nicht verdenken.

Mein Vieh tragt wenig ein. Die Zahl iſt auch
nicht gros.

Jch werde gar zu viel durch Raub und Krankheit lor.

F 2 Ama
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Amaryllis.

Jch ſchwore dirs Tiren! Eh ich ein Schaf verſpielte,
Viel lieber gab ich dirs. Wenn ich auch nichts be

hielte.
Allein du ſchlagſt mirs ab. Mir! deiner Schaferin!
Zch bitte dich nicht mehr.

Tiren.
.So wahr ich redlich bin.

Verlange was du willſt, nur nichts von meiner
Heerde

Und ſiehe ob ichs dir hernach verſagen werde.

Amaryllis.
Ja kam es darauf an, es wurde nicht geſchehn.

Sylvie.
Tiren! Auf laß uns doch itzt den Gewinn beſehn.
Du (zur Amaryllis) bteibſt indeſſen hier, wir blei

ben gar nicht lange.
Vertreibe dir die Zeit mit einem Waldgeſange.
Und wenn Damoerts kommt, ſo ſag es ihm nur

frey:
Er konnte wieder gehn, mir war es einerley.Jch weis du biſt ſo gut, und bleibſt bey meinen

Schafen.Amkae
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Amaryllis.

Ja! macht doch nur, und geht.

Spdolvie.
Allein du mußt nicht ſchlafen.

(Gehen ab)

Funfter Auftritt.

Amaryllis, ſingt.

Geſtern hort ich recht in ſtiller Ruh
Einer Amſel in dem Walde zu.

Als ich nün ſo ſaß,

Und mich faſt vergaß, d

Ram Tiren und ſprach:
 Nun hab ich dich,

Und kußte mich.

J

38 Eecechs
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Sechster Auftritt.
Damoet und Amaryllis.

Damoet.
Jſt tenn dein Lied ſchon aus? ich habe zugehort,
Und, weil mirs wohlgefiel, mit Fleis dich nicht

geſtort.
Und ſprach: Nun hab ich dich. Ach konnt ich auch

ſo ſingen,
Und nur von Sylvien ein freundlich Wort erzwin

gen.
Wo iſt ſie denn anitzt? Sie flieht wohl gar fur

mir.
Das hatte noch gefehlt? Tiren iſt auch nicht hier?

Amaryllis.
Sie ſind nicht gar zu weit. Mnd mir iſt aufgetra-

gen,Und zwur von Sylvien, dir, wenn du kamſt, zu
ſagen,

Du nochtſt nur wieder gehn.

Damoet.

Jch ſchone Schaferin!
J Ama

J
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Amaryllis.

Ja! du!
Damoet.

Ach daß ich doch nicht meiner machtig bin,
Jch wollte mich ſogleich von dieſer Flur entfernen,
Und, harte Sylvie! dich ewig meiden lernen.
Du weißt, ich liebe ſie. Jch hab es dir erzahlt,
Daß mich der Himmel recht mit dieſer Liebe qualt.
So oft ich bey ihr bin, ſo ſchwazt ſie nur von

Heerden,
Und ſieht mich faſt nicht an. Sollt ich nicht furcht?

ſam werden?
Jch hab ihr bis hieher noch nicht ein Wort geſagt.
Nur heute hab ich es das erſtemal gewagt.
Allein? Was hilft es mir. Sie ſucht mich zu be—

truben.
Gie ſpricht: Sie iſt mir gut, und will mich doch

nicht lieben.Ach ſchonſte Schaferin, ſprich du einmal mit ihr.

Sie traut dir alles zu. Vielleicht zehorcht ſie dir.
Jch warte bis ſie kommt. Erklar ihr doch mein Lei—

den.Unb ſchlagt ſie dits auch ab; So werd ich, willig

ſcheiden.

Amaryllis.
Damoet! du dauerſt mich, du liebſt ſie viel zu fruh.
Jch hab es langſt geſagt. Erſpahre nur die Muh.

 4 Die

7
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Die Jugend laßt ſie nicht die Zartlichkeit erkennen.
Sie ſieht ihr etwas an, und weis es nicht zu nen

nen.Drum kommts ihr fremde vor. Sie hat dich heim—

lich lieb.
Doch glaube nicht: Ein Baum fallt nicht auf einen

Hieb.

Damoet.
Du haſt vollkommen recht, allein du kennſt die Liebe.
Es ſteht ja nicht bey mir, daß ich ſie noch ver—

ſchiebe.

Du ſprichſt: ich daure dich. Die Reden ſind zwar
gut.

Jedoch dein ſchlechter Rath benimmt mir allen Muth-

Amaryllis.
Es liegt ja nicht an mir, wenns nur die Zeit er—

laubte,
Und ihre Jugend ſelbſt dir nicht die Freude raubte,
Die du ſo ſehnlich wunſchſt; allein ich will nicht

ruhn.Jch will, ſo bald ſie konmt, fur dir den Antratzz
thun.

Du duachteſt ſonſten gar ich wollt es hintertreiben.

Nein! Nein! Damoet! du wirſt du kanſt dagegen
bleiben. J

Und
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Und red ich dir nicht recht, ſo rede ſelber ein.
Wir beyde werden doch wohl ihrer machtig ſeyn.

Damoet.

Nun ja! doch hore nur! Wie willſt du denn nun
ſagen?

Du muſt mich aber auch in meiner Noth beklagen?
Denn wenn ſie ſelber ſieht, daß dich mein Zuſtand

ruhrt,
Wer weis, ob ſie dadurch nicht gleiches Mitleid

ſpuhrt.

Amaryllis. J

1

Gie iſt ja noch nicht da.
2

Damoet.
Sie bleibt auch ziemlich lange.

Gieng denn Tiren mit ihr? Es wird mirt wirklich
bange.

Amaryllis.
Sieh doch geſchwinde hin, Damoet! Wer kommt

denn da?
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Damoet.

Gewis da kommt Tiren, und meine Sylvia.

Siebender Auftritt.

Tiren, Sylvia. Amaryllis,
Damoet.

Amaryllis. J

Nun ſchone Schaferin! du gehſt von deinen Triften,

Und nimſt Tirenen mit. Was ſoll dies Beyſpiel
ſtiften.

Tiren! wo du mir jetzt nicht bald gekommen warſt,
So fangſt du mich nicht mehr.

Tiren.
Damoet!

Damoet.

Ja wie du horſt.

Ama
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Amaryllis.

Nein! Nein! Jch ſcherze nur, du muſt nicht gleich

verzagen.
Damoet liebt Sylvien, und hat ihr viel zu ſagen.
Er kam und ſuchte ſie. Jch hieß ihn wieder gehn,
Allein da traf ichs recht. Er blieb ganz traurig

ſtehn.
Und ſah mich furchtſam an, als wenn er ſagen

wollte:
Ob er denn Sylvien nur gar verliehren ſollte.

Sylvie.
Mich wunbrrt, daff Damoet ſchon von Verliehren

ſpricht.
Er hat mich nir gehabt und kriegt mich auch noch

nicht.
Mein Vater kan alich nur, und ſonſt kein Meuſch

verliehren.
Damoet iſt ſchon bekannt. Er will mich nur ver

fuhren.

Amaryllis.
Damoet! So rede doch.

21Bamoet.
Ach laß es doch geſchehn,

Daß ich dich lieben darf, damits die Schafer ſehn.
Das Feſt iſt nicht mehr weit.

S Syl
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Sylvie.

O! Rede nicht von Lieben.
Biſt du denn darum nur auf meiner Trift geblie—

ben,Daß du mich lieben willſt. Nein! Meine Mutter
ſprichtZu Hauſe ſtets zu uns: Jhr Kinder, liebt mir
nicht.Die Liebe macht nur faul, und iſt ein ſchlecht Ver

gnugen.Drum folgt. Jhr werdet doch noch reiche Manner

kriegen.
Gewiß! Du fangſt mich nicht, laß mich nur unge—

ſtohrt,Und liebe nur fur dich. Das iſt dir unverwehrt.

Amaryllis.

Ach ſollteſt du nur erſt die Liebe beſſer kennen,
Du gebſt noch etwas drum. Jetzt horſt du ſie nur

nennen.Und weißt nicht was ſie iſt. Mein Mund der nie

mals treugt,
Sagt hiemit ohne Scheu, daß deine Mutter leugt.
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Damoet.

Frag Amaryllen nur, die liebet auch Tirenen.
Gewiß! Sie wird ſich nicht nach andre Freude ſeh—

non,
Als ihr die Liebe macht,

Amaryllis.
Wir ſind einander tren;

Und huten beyderſeits doch unſer Vieh dabey.

Tiren.
Daß ich ein Schafer bin, das macht Geburt und

Heerde,
Allein die Liebe macht, das ich erſt glucklich werde.
Jch hab es nicht gewußt, worauf mein Gluck be—

ruht.
Nun aber ſeh ich erſt, was doch die Liebe thut.

Damoet.

Und du, o Sylvia! Verachteſt dieſe Triebe?

Sylvie.
J

Jch weiß ja viel davon. Beſchreibt mir nur die

Liebe.

Da
j
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Damoet.

Man fuhlt die Liebe recht. Sie lauft durchs ganze

Blut.
Man ſieht einander an, und iſt einander gut,
Und fühlt ich weiß nicht was. Verlangſt du mehr

zu wiſſen,
So weiß ich keinen Rath, als den, ich muß dich

tuſſen.

Sylvie.
Warum denn? Geh doch nur!

Amaryllis.

Nein! Er hat recht. Ein Kuß
Macht, daß man erſtlich recht die Liebe fuhlen muß.

Sylvie.
Wer wehrt dirs? Kuſſe mich. Jch mochte doch er

fahren.
Was kann mir denn ein Kuß vom Lieben offenbahe

ren?

ruſſet ſie)

J

Da
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Damoet.

Nun, ſchonſte Schafterin, nun hab ich dich gekußt.
Du ſiehſt ja ſor beſtürzt. Ach ſag es, wie dir iſt.

Sylvie.
Wie wird mir ſeyn, Damoet! Jch habe mich betro

gen.
Die Lieb' iſt ja recht hubſch. Die Mutter hat ge—

logen.
Nunmehro lieb ich gern. Jch habe Licht genug.
Komm doch fein oft zu mir. Dein Umgang macht

mich klug.
Hinfuhro ſoll mir nicht ſo fur der Liebe grauen.
Jch ſehe nun, man darf auch keiner Mutter trauen.

ENDE.

cos )o 80
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